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Das faut $tt löitfen.

»on

lair. §. gUUin.

Aas Falìr zn Millen.

Von

Ich. S. Min.





p.'aS in ibpttifdjer ©infamfeit tiegenbe Sörfdjeu Sluoten am
obera 3ttrid)fee, beffen uralte ©t. SJlargaritbafirdje fdjon im
Saßre 1045 als ein Sefttjtßum beS grauenftifteS ©ajänniS er*

fcßeint, ftanb »or meßr als einem ßalben Saßrtaufenb ben öffettt*

ließen SerteßrSroegen ber bamaligeit 3eü näßer, als eS in ber ©e*

genroart ber galt ift. Sie Ferren unb ©rafen »ou NapperSropt,
roeldje gleidjjeitig bte SanbeSßerren ber ganjeu SJlardj roaren, be*

fafeeu ju SBiben in Stuolen ein berrfdjafttidjeS gabr, roeldjem ber

auSfdjtiefelidje SrauSport oon SJlenfdjeit unb SBaaren auS ber

Dbermardj über ben ©ee, fei eS naàj NapperSropt, Sottingeit, ober

feeaufroärts, naà) ©àjmerifon bis jur Sinti) unter eigentbümtidjen
Sorrecßten jugeeignet roar. Ueber Stuolen gelangten bie t)errfdjaft=
lidjeu ©efätte aus ber obera SJtardj in bie Äammern ber SanbeS*

berren »on NapperSropt; auf ben nämlidjen ©eeweg waren bie

jum SebenSttuterbalt beftimmten Sobenerjeugniffe, bie SBaaren,

weldje auf ben einjigen SJlarït ber Umgebung, nadj NapperSwpl, ge*

bradjt, unb bafelbft erlauft unb »erfauft würben, uub feanbel unb
©ewerbe ber ©egenb angewiefen, bieS um fo mebr, als in jener

3eit brauàjbare Sanbftrafeen unb baßer audj geeignete gußrroerfe
nodj faft unbefannt roaren.

SiefeS gaßr ju SBiben bleute, roie eS in ber Natur ber

©adje begrünbet ift, nur ber Serroattung ber gerrfdjaft unb ben to=

cateu SerfeßrSbebürfniffen, unb roar nie geeignet, ©egenftanb »on

©treitigfeiten unb ©onflictett ju roerben, roeldje für bie polüifdje
©ntroidetung uufereS SanbeS »on Selang tjätten fein fönnen. Sar*
um roeife audj bie ©efdjidjte beS SanbeS »on ibm nidjts SefonbereS

ju erjäblen. Surdj bie ©unft ber 3*it unb Serßältniffe finb uns
gleicßrooßt aus einer längft »erfdjrounbenen geubatjeit nodj einige
Urfunben erbalten geblieben, roeldje fidj auf baS gabr -ju SBiben

bejießen, unb aueß in recßtSgefdjidjtlidjer Sejießung nidjt oßne

Sntereffe finb. Sie nadjfotgenbe Sarftettung ftüfct fiep auSfdjliefe*

ltd) auf biefe Urfunben unb Sitten.

'as in idyllischer Einsamkeit liegende Dörfchen Nuolen am
obern Zürichfee, dessen uralte St. Margarithakirche schon im

Jahre 1045 als ein Besitzthum des Frauenftiftes Schaums
erscheint, stand vor mehr als einem halben Jahrtausend den öffentlichen

Verkehrswegen der damaligen Zeit näher, als es in der

Gegenwart der Fall ist. Die Herren und Grafen von Rapperswyl,
welche gleichzeitig die Landesherren der ganzen March waren,
besaßen zu Widen in Nuolen ein herrschaftliches Fahr, welchem der

ausschließliche Transport von Menschen und Waaren aus der

Obermarch über den See, sei es nach Rappersmyl, Bollingen, oder

feeaufwärts, nach Schmerikon bis zur Linth unter eigenthümlichen
Vorrechten zugeeignet war. Ueber Nuolen gelangten die herrschaftlichen

Gefälle aus der obern March in die Kammern der Landesherren

von Rappersmyl; auf den nämlichen Seeweg waren die

zum Lebensunterhalt bestimmten Bodenerzeugnisse, die Waaren,
welche auf den einzigen Markt der Umgebung, nach Rapperswyl,
gebracht, und daselbst erkauft und verkauft wurden, und Handel und
Gewerbe der Gegend angemiesen, dies um so mehr, als in jener

Zeit brauchbare Landstraßen und daher auch geeignete Fuhrmerke
noch fast unbekannt waren.

Dieses Fahr zu Widen diente, wie es in der Natur der

Sache begründet ist, nur der Verwaltung der Herrschaft und den

locateli Verkehrsbedürfnissen, und war nie geeignet, Gegenstand von

Streitigkeiten und Conflicten zu werden, welche für die politische

Entwickelung unseres Landes von Belang hätten sein können. Darum

weiß auch die Geschichte des Landes von ihm nichts Besonderes

zu erzählen. Durch die Gunst der Zeit und Verhältnisse sind uns

gleichwohl aus einer längst verschwundenen Feudalzeit noch einige
Urkunden erhalten geblieben, welche sich auf das Fahr M Widen

beziehen, und auch in rechtsgeschichtlicher Beziehung nicht ohne

Interesse sind. Die nachfolgende Darstellung stützt sich ausschließlich

auf diese Urkunden und Akten.
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©ett ©nbe Sejember 1343 roar bie ganje Dbermardj, inSbe*

fonbere bie &öfe SBaugett unb Suggen, burdj Äauf um bie ©umme

»on 1036 SJtarf ©ilber »on ben ©rafen »on <gabSburg*NapperS*
ropt in bie iganb beS ©rafen griebridj oon Soggenburg, beS Sn*
ßaberS ber angrenjenben ©raffdjaft Ujnadj, übergegangen. Sn bie*

fem Äaufe roar auà) baS gabr ju SBiben inbegriffen, obne bafe in
bem Äaufoertrage bacon befonbere ©rroäßitung gefcßaß. ©djoit ju
©nbe beS XIV. SaßrßunbertS befafe bte gamitie Soffbart ju SBan*

gen biefeS gabr als ©rbleßeu.
Ungefaßt- in ben Saßreit jroifdjen 1415 uub 1426 rourben

bie einjelneit ©afcungen beS iQofreàjteS »on SBangen in ©djrift
»erfafet, nadjbem fedjS SJläitner »ou SBangen, unter benen audj
ber Snbaber beS gaßreS ju SBiben erfdjeint, mit aufgeßobener

feanb leibttdj ju ben ^eiligen gefdjrooren, bafe fte biefe ©tüde
unb Nedjtfamen »on itjreu Sorbern tjaben gebort eröffnen an atten

Sabrgeridjten. SiefeS &ofredjt »on SBangen ') betjaubett in fünf
Strtifetn bie »on Sitter ßergebraajten Necßte unb Sftiàjteit beS gabrs
ju SBiben in folgenber SBetfe:

„Stuàj ift unfereS £ofeS Nedjt »on beS gaßrS roegen ju SBi*

ben, ba\^ ba ein geer (gäbrmann) fott baben einen SBeibting, ber

feàjSjebn SJtann mag tragen; er foli audj baben einen Nauen!
ferner foil er ßaben einen „Saunen". Siefeibett brei ©djiffe
fott er ftets X)aben über Saßr ; unb roeiterßin alle Saßrmärfte fott
er ßaben fo oiele ©djiffe, bafe er Seute unb ©ut roobl fertigen

mag gen NapperSropt unb bannen, unb fott einen Saben ßaben,

ber »ierjebu ©djube lang fei; ben fot! er auf einen ©djragen
legen, bafe bte Seute troden barüber in baS ©djiff geßeit. Unb
roaS eine Serfon über ben Saben in baS ©djiff tragen mag, baS

foli er fübreu um ben Saßrtoßn, unb bie Serfon um einen Sfen*
tting; ßätte aber biefe mebr ju tragen benn eine Sürbe, baoon

fott fte (befonberu) Soßn geben. Ser geer foil audj oierjebn
Sage »or ©t. SJtartinStag bis ju Söeitjnadjt audj fo oiele ©djiffe
ßatteu, bafe er Seute unb ©ut mag gefertigen. — Stem in bem

grofeen ©djiff fott er baben brei Naftett, unb men ex beifet jieben,
ber fott eS tbun; wollte er aber nidjt jieben, fo mag ibm ber

') Sßerg. Stöbet in ber fiirdjentabe SBangen. Slbgebr. bei Sottjiitg, Stedjt«»

quellen ber Sejirfe, @. 360.
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Seit Ende Dezember 1343 war die ganze Obermarch,
insbesondere die Höfe Wangen und Tuggen, durch Kauf um die Summe
von 1036 Mark Silber von den Grafen von Habsburg-Rapperswyl

in die Hand des Grafen Friedrich von Toggenburg, des

Inhabers der angrenzenden Grafschaft Uznach, übergegangen. Jn
diesem Kaufe war auch das Fahr zu Widen inbegriffen, ohne daß in
dem Kaufvertrage davon besondere Ermähnuug geschah. Schon zu
Ende des XIV. Jahrhunderts besaß die Familie Bosshart zu Wangen

dieses Fahr als Erblehen.
Ungefähr in den Jahren zwischen 1415 und 1426 wurden

die einzelnen Satzungen des Hofrechtes von Wangen in Schrift
verfaßt, nachdem sechs Männer von Wangen, unter denen auch

der Inhaber des Fahres zu Widen erscheint, mit aufgehobener

Hand leiblich zu deu Heiligen geschworen, daß sie diese Stücke

und Rechtsamen von ihren Vordern haben gehört eröffnen an allen

Jahrgerichten. Dieses Hofrecht von Wangen ') behandelt in fünf
Artikeln die von Alter hergebrachten Rechte und Pflichten des Fahrs
zu Widen in folgender Weise:

„Auch ist unseres Hofes Recht von des Fahrs wegen zu
Widen, daß da ein Feer (Fährmann) foll haben einen Weidling, der

fechszehn Mann mag tragen; er soll auch haben einen Nauen!
ferner soll er haben einen „Tannen". Dieselben drei Schiffe
soll er stets haben über Jahr; und weiterhin alle Jahrmärkte soll

er haben so viele Schiffe, daß er Leute und Gut wohl fertigen

mag gen Rappersmyl und dannen, und soll einen Laden haben,
der vierzehn Schuhe läng sei; den soll er auf einen Schrägen

legen, daß die Leute trocken darüber in das Schiff gehen. Und

was eine Person über den Laden in das Schiff tragen mag, das

foll er führen um den Jahrlohn, und die Person um einen Pfenning;

hätte aber diese mehr zu tragen denn eine Bürde, davon

foll sie (besondern) Lohn geben. Der Feer soll auch vierzehn

Tage vor St. Martinstag bis zu Weihnacht auch so viele Schiffe

halten, daß er Leute und Gut mag gefertigen. — Item in dem

großen Schiff soll er haben drei Rasten, und wen er heißt ziehen,
der soll es thun; wollte er aber nicht ziehen, so mag ihm der

>) Perg. Rodel in der Kirchenlade Wangen. Abgedr. bei Kothing, Rechts,

quellen der Bezirke, S. 360.
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jrmaitn ein Sfanb nebmen unb mag eS einem Stnbern geben,
ber für ibn fäßrt. Unb foli ein ©djiff oon NapperSwpl geßen,

fo arme Seute „merften", baS Stnbere, fo bie ©djumadjer „inge*
legeitt" (?); unb baoon fott ein jegtidjer S3aumauu (wer felbft grüdjte
baut), ber unfer fèofjunger ift, bem gäbrmattn jäbrlidj geben eine

Stnfetgarbe unb ein Siertel fèaber; berjeuige aber, ber nidjt
(felbft) baut, einen ©djitting Pfenning uub eine SBittroe fedjS Sfen*
ning unb ein SBittwer audj fedjS. SBäre audj, ba% %emanb ben

Stnbern in beS geeren ©àjiffen befdjalfte (mit SBorten ober SBer*

fen angreifen), ber fott eS bem geeren büfeen unb ablegen, als
(roäre eS) unter feinem ruffigeu Nafen (gefdjeßen)." (Slrt. 20.)

„Stem eS ift audj unfereS igofeS unb gabrS Nedjt: SBer fommt
unb ibn (ben gäbrmann) ober fein ©efinbe anruft um Ueber*

fabreit, ben fott er überfübren, fo er balbeft (fàjnettftenS) mag; unb

ßat er nidjt ©eib, fo fott er Sfanb »on ibm nebmen, roaS er

ibm gibt, aufeer naffe uub blutige Sfänber. SBäre audj, bafe

©iner gefedjt (»erfolgt) roäre uub ibm entfäffe, bafe er gern balb
über (©ee) roäre, ben fott er audj fubren, fo er balbigft mag, unb

fott ibn ennetlanbS ju bem oorbern ©raufen binauS laffen, unb

foli ißtt laffen laufett, uub fott roieber ßeimfaßren, fo er erft mag.
Uub fommt Semanb jenem naàj, ber audj gern über roäre, ben

fott er audj fubren, fo er batbigft mag; unb fott er ben Nadj*
getjenben ju bem tjintern ©rattfeu auSlaffen, unb foil er ibn audj

laffen taufen, roobin er rootte. Unb fott feineu Soßu neßmen oon
einem Sanbmann jroei igatter, uub oon einem ©aft (int Sanbe

rooßnenben grembeit) oier fatter." (Slrt. 21.)
„Stem ber obgenannte geer ju SBiben ßat audj baS Nedjt

ßittroieber, bafe Niemanb anberS ben Stnbern überfübren foil »on
SJlitte ber Sinti) bis an SJlitte ber Sta oßne feinen SBitteu uub

©unft; roäre eS, bafe bafelbft Semanb überführte, ben mag er mit
bem Nedjte barum büfeen."

„Stem eS ift audj eines geeren Nedjt ju SBiben, bafe er um
ben obgebadjten Sabrlobn einen jegliàjen Sanbmann fübreu fott
»on SJlitte ber Sta bis an ben ©teilt gen Äatdjeu, ba unfere
Sanbmardj ein ©nbe bat.

„Stem audj ßat baS oorgenannte gaßr baS Nedjt, bafe Nie*
manb in ben obgenannten 3i«le» Sentanben fdjenfen (roirujroeife
auSfdjenfen) fotte, aufeer mit eines geereS SBitten unb ©unft." (Slrt.
25 bis 27.)
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zrmann ein Pfand nehmen und mag es einem Andern geben,
der für ihn fährt. Und soll ein Schiff von Rappersmyl gehen,
so arme Leute „merkten", das Andere, so die Schumacher „inge-
legent" (?); und davon soll ein jeglicher Baumann (wer selbst Früchte
baut), der unser Hofjüiiger ist, dem Fährmann jährlich geben eine

Dinkelgarbe und eiu Viertel Haber; derjenige aber, der nicht
(selbst) baut, einen Schilling Pfenning und eine Wittwe sechs Pfenning

und ein Wittmer auch sechs. Wäre auch, daß Jemand den

Andern in des Feeren Schiffen beschallte (mit Worten oder Werken

angreifen), der foll es dem Feeren büßen und ablegen, als
(märe es) unter seinem russigen Rasen (geschehen)." (Art. 20.)

„Item es ist auch unseres Hofes und Fahrs Recht: Wer kommt

und ihn (den Fährmann) oder sein Gesinde anruft um
Ueberfahren, den soll er überführen, so er baldest (schnellstens) mag; und

hat er nicht Geld, so soll er Pfand von ihm nehmen, was er

ihm gibt, außer nasse und blutige Pfänder. Wäre auch, daß

Einer gefecht (verfolgt) märe und ihm entsässe, daß er gern bald
über (See) wäre, den soll er auch führen, so er baldigst mag, und

soll ihn ennetlands zu dem vordern Grausen hinaus lassen, und

soll ihn lassen laufen, und soll wieder heimfahren, so er erst mag.
Und kommt Jemand jenem nach, der auch gern über wäre, den

soll er auch führen, so er baldigst mag; und soll er den

Nachgehenden zu dem hintern Grausen auslassen, und soll er ihn auch

lassen laufen, wohin er wolle. Und soll seinen Lohn nehmen von
einem Landmann zwei Haller, und von einem Gast (im Lande

wohnenden Fremden) vier Haller." (Art. 21.)

„Item der obgenannte Feer zu Widen hat auch das Recht

hinwieder, daß Niemand anders den Andern überführen foll von
Mitte der Linth bis au Mitte der Aa ohne seinen Willen uud

Gunst; wäre es, daß daselbst Jemand überführte, den mag er mit
dem Rechte darum büßen."

„Item es ist auch eines Feeren Recht zu Widen, daß er um
den obgedachten Jahrlohn einen jeglichen Landmann führen soll

von Mitte der Aa bis an den Stein gen Kalchen, da unsere

Landmarch ein Ende hat.

„Item auch hat das vorgenannte Fahr das Recht, daß
Niemand in den obgenannten Zielen Jemanden schenken (wirthweise
ausschenken) solle, außer mit eines Feeres Willen und Gunst." (Art.
2S bis 27.)
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StuS biefen ©atjuitgen gebt fomit im SBefentliàjen ßeroor:
1. Safe bem gäßrataim bte Sfliàjt oblag, baS gaitje Saßr

über brei ©djiffe, unb bei Sebarf, roie anläfetidj ber Sabrmärfte
in NapperSropt, noà) mebr ©djiffe in Sereitfdjaft ju batten, unb

bie geroößnlitfje Sraglaft jebeS SanbmanitS uub biefen felbft um
eine beftimmte SabreSgebübr, roeldje »on jeber JgauSßattung er*

boben roirb, ju oerfdjiffen.
2. Safe er jebem Nufe um Ueberfabrt über ben ©ee ju je*

ber 3eu 9e9en eine beftimmte Serfonaltare, unb im galle beS

SJlangelS an ©etb, gegen Sfanbübergabe gotge ju leiften batte, unb

bafe er inSbefonbere Sobtfdjlägeru, roeldje ,»or ber Slutradje ber

Serroanbteit fließen, in ber Ueberfüßrung an baS jenfeitige ©e=

ftabe beS ©ee'S bebilftidj fein, aber aua) bernadj bie Serfolger in
gteicßer SBeife überfatjreu mufete.

3. Safe ber gäßrataim oon ber SJlitte ber Sititi) bis jur
SJlitte ber Sta baS alleinige Nedjt ber ©djifffabrt unb beS Ser*
fonentranSporteS uub bie SluSübung beS SBirttjfdjaftSredjteS ßatte.

©S ift überflüffig, beS SBeitera auSeinanberjufefeen, bafe biefeS

gabrreàjt »on nidjt ju unterftfjä|enber, öfonomifdjer unb roirtß*

fàjaftliàjer Sebeutung für ben gäbrmann felbft, unb baS auf bie*

feit SerfebrSroeg augeroiefene Soll ber Umgebung roar.

Su Setreff ber Sfliàjt jur rafdjen Seförberung »on oerfolg*
ten Sobtfdjlägern fei bemerft, bafe biefe Sorfdjrift burcßauS im

©inflang fteljt mit ber mittelalterlicben NetfjtSanfcßauung, unb

feineSroegS für baS gaßr ju SBiben »ereinjett bafteßt. ©o be»

fttmmt j. S. audj bie Öffnung oon Sunfbofen au ber Neufe, eS

folle ein gäbrmann an bem bortigeu gabr Sebermann um Soßn über*

fübreu, roaS aucß ein SJtann getßatt X)abe. Unb roeun er »om Sanb

ftöfet, unb Semanb fame naàjjagenb unb uadjfctjreienb, beffen fotte

er nidjt adjten, unb fotte für fidj fabreit, obne SJlänniglidjS ©trafen;
er folle aber bann ben Nadjjagenben audj boten, unb überfübren.
Unb fämen jroei (glüdjtting unb Serfolger) gelaufen an baS gaßr,
bann fotte er ©inen ßinter fidj neßmen unb ©inen für fidj, unb

fie beibe überfüßren gegen Sejaßtuitg. ')
Ser SBedjfel in ber Dberberrfdjaft über bie SJtardj roar bem

gortbeftanb ber altßergebradjten Necßte beS gaßrS ju SBiben

nidjt günftig.

») Siergt. ©djroei?. 3biotifon. I. 886.
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Aus diesen Satzungen geht somit im Wesentlichen hervor:
1. Daß dem Fährmann die Pflicht oblag, das ganze Jahr

über drei Schiffe, und bei Bedarf, wie anläßlich der Jahrmärkte
in Rapperswyl, noch mehr Schiffe in Bereitschaft zu halten, und

die gewöhnliche Traglast jedes Landmanns und diesen selbst um
eine bestimmte Jahresgebühr, welche von jeder Haushaltung
erhoben wird, zu verschiffen.

S. Daß er jedem Rufe um Ueberfahrt über den See zu
jeder Zeit gegen eine bestimmte Personultaxe, und im Falle des

Mangels an Geld, gegen Pfandübergabe Folge zu leisten hatte, und

daß er insbesondere Todtschlägern, welche ,vor der Blutrache der

Verwandten fliehen, in der Ueberführung an das jenseitige
Gestade des See's behilflich sein, aber auch hernach die Verfolger in

gleicher Weise überfahren mußte.
3. Daß der Fährmann von der Mitte der Linth bis zur

Mitte der Aa das alleinige Recht der Schifffahrt und des Per-
sonentransportes und die Ausübung des Wirthschaftsrechtes hatte.

Es ift überflüssig, des Weitern auseinanderzusetzen, daß dieses

Fahrrecht von nicht zu unterschätzender, ökonomischer und

wirthschaftlicher Bedeutung für den Fährmann selbst, und das auf diesen

Verkehrsweg angewiesene Volk der Umgebung war.

In Betreff der Pflicht zur raschen Beförderung von verfolgten

Todtschlägern sei bemerkt, daß diese Vorschrift durchaus im

Einklang steht mit der mittelalterlichen Rechtsanschauung, und

keineswegs für das Fahr zu Widen vereinzelt dasteht. So
bestimmt z. B. auch die Öffnung von Lunkhofen an der Reutz, es

folle ein Fährmann an dem dortigen Fahr Jedermann um Lohn
überführen, was auch ein Mann gethan habe. Und wenn er vom Land

stößt, und Jemand käme nachjagend und nachschreiend, deffen solle

er nicht achten, uud solle für sich fahren, ohne Männiglichs Strafen;
er solle aber dann den Nachjagenden auch holen, und überführen.
Und kämen zwei (Flüchtling und Verfolger) gelaufen an das Fahr,
dann solle er Einen hinter sich nehmen und Einen für sich, und
sie beide überführen gegen Bezahlung. ')

Der Wechsel in der Oberherrschaft über die March war dem

Fortbestand der althergebrachten Rechte des Fahrs zu Widen
nicht günstig.

') Bergt. Schweiz. Idiotikon. I. S86.
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Su bem allgemeinen Saubïriege ber eibgenöffifdjen Drte gegen

bie «gerrfdjaft Defterreidj oou 1386 uub in ben folgenben Sabren

ßatte ©djropj in ber SJtittelmardj feften gufe gefafet. Su bem

jroaujigjäßrigen grieben »om 16. 3'tli l394 mufete Defterreidj

jugefteben, bafe bie »on ©djropj ju Sattbleuteu angenommenen

SJlärdjtinge roäßrenb ber Sauer biefeS griebettS bei ©djropj »er*

bleiben fotten. SUS bte Stppenjeller roäbrenb tbreS ÄriegeS mit
Defterreidj »or SBeißuadjt beS SabreS 1405 bte SJlittetmardj mit
SBaffengeroatt einnaßmen, uub ben ©djropjeru fdjenften, bie ba*

felbft aud) etroa mandjeu SJlamt batten, bie fidj »orber in ben

atten Äriegen ab ber gerrfdjaft Defterreidj abgeroorfen fjatten,*)

roar ©djropj unabtäffig mit allen SJlitteltt barauf bebadjt, biefe

neue ©rroerbuug bauernb feinem ©ebiete einjuoerleibeu unb jebe

Serbinbung biefer Sanbfdjaft mit Defterreidj ju töfen. SieS rourbe

inSbefonbere angeftrebt burd) bte Slbfdjneibuug beS »ottftänbigen

iganbetê* uub SJlarftoerfebrS, für ben bte SJtardj biêtjer auf bie

öfterreidjifdje ©tabt NapperSropt angerotefen toar. @o ftagte

NapperSropl nidjt mit Unredjt im Saßre 1411 feinem Dberberm,
bem igerjog griebriàj »ou Defterreidj : Sie ©ibgenoffen unb fon*

berlidj bie aus ber SJtardj, bte ber öfterreidjifdjen gerrfdjaft redjt
©igen finb, unb bte alle in biefem grieben roiber biefe feexx*

fdjaft gefdjrooren, ßaben einen SJtarït in ber SJtardj aufgefegt ju*
näcßft bei NapperSrorjl. ©ie baben »erboten, bafe ibrer Äeiner

fotte gen NapperSropl ju SJtarït fabren unb irgenbroaS babin taf*
fen fübreu, unb legen bamit ber ©tabt ibr ©eroerb nieber, unb

gebt ibnen »on 3üridj allerlei ÄaufmaitnSfdjafe, unb fonberlidj
Äorn unb anbere Singe ju, baS aus ber gerrfdjaft Sanb gen

Süridj geßt.2)
Ser tßatfädjlidj aufgericßtete SJtarït in Sadjen tonnte nidjt

meßr befeitigt roerben. 3n Stnertennung ber geteifteten Sienfte
roiber bte öfterreidjifdje gerrfdjaft geftattete bann audj Äöntg
©igiSmunb mit Urïunbe »om 28. Stpril 1415, bafe bte oou ©djropj
alle Sienftage in ber SJtardj einen SBodjenmarït batten mögen mit
allen greißeiteu, roie anbere umliegenbe SBodjettmärlte, ben atte

Äauf* uub anbereu Seute frei unb ftdjer befudjen mögen.8) Siefe

») ttingenberger ©rjrortiï, @. 162.
2) Strdjio für ©djroeijer ©efdjidjte, ®b. VI. 154.
*) Urt. Strdji» ©djwijä. Slbgebr. in bem Sitten @taat«»ermbgen 1870, @. 161.
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In dem allgemeinen Landkriege der eidgenössischen Orte gegen

die Herrschaft Oesterreich von 1386 und in den folgenden Jahren

hatte Schwyz in der Mittelmarch festen Fuß gefaßt. Jn dem

zwanzigjährigen Frieden vom 16. Juli 1394 mußte Oesterreich

zugestehen, daß die von Schmyz zu Landleuten angenommenen

Märchlinge während der Dauer dieses Friedens bei Schwyz
verbleiben sollen. Als die Appenzeller während ihres Krieges mit
Oesterreich vor Weihnacht des Jahres 1405 die Mittelmarch mit
Waffengemalt einnahmen, und den Schwyzern schenkten, die

daselbst auch etwa manchen Mann hatten, die sich vorher in den

alten Kriegen ab der Herrschaft Oesterreich abgeworfen hatten,

war Schmyz unablässig mit allen Mitteln darauf bedacht, diese

neue Erwerbung dauernd seinem Gebiete einzuverleiben und jede

Verbindung dieser Landschaft mit Oesterreich zu lösen. Dies wurde

insbesondere angestrebt durch die Abschneidung des vollständigen

Handels- und Marktverkehrs, für den die March bisher auf die

österreichische Stadt Rapperswyl angewiesen war. So klagte

Rappersmyl nicht mit Unrecht im Jahre 1411 feinem Oberherrn,
dem Herzog Friedrich von Oesterreich: Die Eidgenossen und

sonderlich die aus der March, die der österreichischen Herrschaft recht

Eigen sind, und die alle in diesem Frieden mider diese Herrschaft

geschworen, haben einen Markt in der March aufgesetzt

zunächst bei Rapperswyl. Sie haben verboten, daß ihrer Keiner

solle gen Rappersmyl zu Markt fahren und irgendwas dahin lassen

führen, und legen damit der Stadt ihr Gewerb nieder, und

geht ihnen von Zürich allerlei Kaufmannsschatz, und sonderlich

Korn und andere Dinge zu, das aus der Herrschaft Land gen

Zürich geht.

Der thatsächlich aufgerichtete Markt in Lachen konnte nicht
mehr beseitigt werden. Jn Anerkennung der geleisteten Dienste
wider die österreichische Herrschaft gestattete dann auch König
Sigismund mit Urkunde vom 28, April 1415, daß die von Schmyz
alle Dienstage in der March einen Wochenmarkt halten mögen mit
allen Freiheiten, wie andere umliegende Wochenmärkte, den alle

Kauf- und anderen Leute frei und sicher besuchen mögen. °) Diese

>) Klingenberger Chronik, S. 162.
°) Archiv für Schweizer Geschichte, Bd. VI. 154.

') Urk. Archiv Schwyz. Abgedr. in dem Alten Staatsvermögen 1870, S. 16l.
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©oncurrenj bebrotjte bte ötonomifdje SBotjtfatjrt ber ©tabt NapperS*
ropt in boàjftem SJlafee; als in ben Sabren 1417 ober 1418 jroi*
fdjen ben ©ibgenoffen unb NapperSropt Uitterßaitbtungeu über

©ingeßung einer greunbfdjaft unb Seretuigung gepflogen rourben,
matfjte NapperSropl als erfte Sebingung bie Stbftettung ber SJlärtte

in ber SJlardj unb in ©rüningen geltenb. *)

Nidjt roeniger fdjäbltd) rourbe ber neue SJtarït in ber SJlardj
bem gaßr ju SBiben, ba ißm burdj benfelbett bie befte ©innabme
auS bem btSßerigen SranSportnerïebr auS ber Dbermard) mit
einem ©djlage entjogen rourbe.

Ser Seftfcer beS gabreS, ©bli Soffbart, eröffnete beSroegen

oor bem Stmmann ber SJtardj, Strnolb Regner, unb bem Neuner*

geridjte am 3. SJtärj 1416 bie Nedjtfamen beS gaßreS, roonadj ein

Seber, ber in ber Dbermaràj mit feam ft^t unb bafelbft baut, bem

gaßr jäßrtidj ein Siertel feabex unb eine ©arbe ju redjtem 3inS
unb Sabrlobne, uub SBittroer unb SBtttroen ben tjalben Sobn

fdjulbig feien. Soffbart ïtagte gegen Jgetni ©anjenberg »on ©ie*
beneidj (©iebuen), bafe biefer ibm bie Stbftattung beS fdjulbigen
SabrloßnS »erroeigere, unb »erlangte, nadjbem er unb fein Sater
baS gaßr breifetg Sabre befeffen, nadj beS SanbeS Nedjt bei bie*

fem als feinem ©rbe unb eigenem ©Ute gefdjüfct ju roerben.

§eini ©anjenberg entgegnete, ba bie Sanbleute ber SJlardj einen

eigenen SJtarït aufgeworfen unb gelegt tjaben, unb fidj unterem*
anber an biefen SJtarït jroaugen unb feftfe|teu, bafe Niemanb meßr

gen NapperSropt ju SJtarït faßren bürfe, fo batte er fidj »on berSfticßt,
Saßrtoßu ober $im ju bejabten, [entbunbeu, feit er baS gabr ju
SBiben nidjt meßr gebraudje rote ebebem. Nadj bem Seroeisbefdjeib
beS ©eridjteS ftanb nun ©bip Soffßart bar, unb erttärte eiblid),
bafe er bas gafjr alfo, roie feine Nedjtfamen jugeben, mit feinem

Sater breifeig 3aßre inneßatte, unb bafe er eS in gleidjer SBetfe

für fein eigen ©ut audj tüttftigtjin beßatten rootte. Sarauf fpradj
ibm baS ©eridjt baS gabr mit allen feinen atten Nedjtungen ju,
bie Äraft unb SJtadjt ßaben fotten.2)

SJttt biefem ltrttjeite roar aber ber Snbaber beS gabrS leitteS*

roegS ßinretdjenb gefdjü^t ; beim tßatfädjlidj roar unb blieb ber

') @taat«ardjio 3üridj, Steten Staptoerêrotjl.

*) Drig.» Urfunbe im Strdjio ©djrotjj.
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Concurrenz bedrohte die ökonomische Wohlfahrt der Stadt Rapperswyl

in höchstem Maße; als in den Jahren 1417 oder 1418
zwischen den Eidgenossen und Rapperswyl Unterhandlungen über

Eingehung einer Freundschaft und Vereinigung gepflogen wurden,
machte Rapperswyl als erste Bedingung die Abstellung der Märkte
in der March und in Grüningen geltend. ')

Nicht weniger schädlich murde der neue Markt in der March
dem Fahr zu Widen, da ihm durch denselben die beste Einnahme
aus dem bisherigen Transportverkehr aus der Obermarch mit
einem Schlage entzogen wurde.

Der Besitzer des Fahres, Ebli Bosshart, eröffnete deswegen

vor dem Ammann der March, Arnold Hegner, und dem Neunergerichte

am 3. März 1416 die Rechtsamen des Fahres, wonach ein

Jeder, der in der Obermarch mit Haus sitzt und daselbst baut, dem

Fahr jährlich ein Viertel Haber und eine Garbe zu rechtem Zins
und Jahrlohne, und Wittwer und Wittwen den halben Lohn
schuldig feien. Bosshart klagte gegen Heini Ganzenberg von
Siebeneich (Siebnen), daß dieser ihm die Abstattung des schuldigen

Jahrlohns verweigere, und verlangte, nachdem er und sein Vater
das Fahr dreißig Jahre besessen, nach des Landes Recht bei

diesem als seinem Erbe und eigenem Gute geschützt zu werden.

Heini Ganzenberg entgegnete, da die Landleute der March einen

eigenen Markt aufgeworfen und gelegt haben, uud sich untereinander

an diesen Markt zwangen und festsetzten, daß Niemand mehr

gen Rapperswyl zu Markt fahren dürfe, so halte er sich von der Pflicht,
Jnhrlohn oder Zins zu bezahlen, 'entbunden, seit er das Fahr zu
Widen nicht mehr gebrauche wie ehedem. Nach dem Bemeisbescheid

des Gerichtes stand nun Ebly Boffhart dar, und erklärte eidlich,

daß er das Fahr also, wie seine Rechtsamen zugeben, mit seinem

Vater dreißig Jahre innehatte, und daß er es in gleicher Weise

für sein eigen Gut auch künftighin behalten wolle. Darauf sprach

ihm das Gericht das Fahr mit allen seinen alten Rechtungen zu,
die Kraft und Macht haben sollen. ^)

Mit diesem Urtheile war aber der Inhaber des Fahrs keineswegs

hinreichend geschlitzt; denn thatsächlich war und blieb der

>) Staatsarchiv Zürich, Acten Rapperswyl.
Orig.» Urkunde im Archiv Schwyz.
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Serfeßr aus ber Dbermardj für bas gabr »erloren. Sladj uub

nadj teßnte fidj bie ganje obere Sanbfajaft gegen bie jätjrtidje ©nt*

ricßtung beS auf jeber igauSßattung taftenben SatjrloljnS auf, unb
SBeruti Soffbart, beS ©btp'S ©oßn, bem Stai Nebing, Sanbam*

mann ju ©djropj, Namens biefeS SanbeS, als NedjtSnadjfotgerS beS

testen ©rafen »on Soggenburg, baS galjr ju recßtem ©rbletjen
übergeben ßatte, faß fidj genötßigt, im Saßre 1449 »ou Neuem

gegen bie gefammten Sanbleute in Suggen, unb auS ber Dber*

mardj überhaupt, ïlagenb aufjutreten. Sor ber Dberïeit in ©djropj
batte SBernli ben Srojefe betreffenb @àju£ feiner atten Nedjte unb

©rftattuug beS 3aßreSjinfeS unb »ieter alten Nüdftänbe eingeleitet.
Ser Natß »on ©djropj orbnete ben alt*Sanbammann tttricß SBagner

ju ben Sarteien in ber SJlardj ab, um ben iganbet ju unter*

fudjeit, unb, roenn mögtidj, bte ftreitenbett ïijeite ju »ereinbaren.

Soffbart berief fidj feinerfeits auSbrüdtidj auf einen gefàjriebenen

Nobel, ber jroeifettoS nidjts anbereS roar, als ber oben erroäbnte

fèofrobet »on SBangen. Sie Seute aus ber Dbermardj bebaup*

teten ttjrerfetts, fie begebren ïeineSroegS, bem Soffbart tjiufidjtlid)
beS ißm jufteßenben gaßrredjteS naßejutreten ober ißn in bem

Srioileg beS UeberfaßrenS ju beeinträdjtigen ; fte gaben auàj ju,
bafe oor 3eue11/ m f>e mit itjren Srobttcten oiet ©erotrb über
ben ©ee batten, ber beftimmte Sabrtotjit angenommen roorben fei.
Nadj bem 3nbalt beS »orgeroiefenen Nobels lägen bem gäbrmann
aber audj beftimmte Sflidjten jur Haltung einer geroiffen Stnjabt
©djiffe ob. Siefeit Dbliegentjeiten feien aber bie Soffßart jeit*
weiltg felbft nidjt nadjgeïommeu, roeSßatb ber ©ine unb Slnbere

ben gaßrloßn audj nidjt meßr bejablten. Sie Soffbart tjätten
frütjer unb audj jefct baS »orgefàjriebene ©djiff unb ©efdjirr nidjt

jur feanb. Slber audj abgefeben baoon, feien bie Serßältniffe unb

3eiten eben ganj anbere geworben. Sie Seute ber Dbermardj
baben wenig mebr über ben ©ee nadj NapperSwpt ju fdjaffen ;

eS fei iljnen ber ©ebraudj biefeS SerïebrSwegeS nidjt mebr füg*

lidj ; überbaupt feien fte beS gabrS nidjt meljr bebürftig unb gtau»
ben baber, ben Saßrloßn nidjt meßr geben ju muffen. Ulridj
SBagner uuterjog fidj ber mübeootten Slrbeit ber Sermtttlung, bte

ißm mit Seißtlfe beS SlmmannS unb NatßeS ber SJlardj audj

glüdte, unb, ber Dbrigfeit oon ©djwpj an ibren Nedjten, uub
bem SBernli an feinem geleisteten SeßenSeibe oßtte ©djaben, ju

63

Verkehr aus der Obermarch für das Fahr verloren. Nach und

nach lehnte sich die ganze obere Landschaft gegen die jährliche
Entrichtung des auf jeder Haushaltung lastenden Jahrlohns auf, und

Wernli Bosshart, des Ebly's Sohn, dem Jtal Reding, Landammann

zu Schwnz, Namens dieses Landes, als Rechtsnachfolgers des

letzten Grafen von Toggenburg, das Fahr zu rechtem Erblehen
übergeben hatte, sah sich genöthigt, im Jahre 1449 von Neuem

gegen die gesummten Landleute in Tuggen, und aus der
Obermarch überhaupt, klagend aufzutreten. Vor der Oberkeit in Schwyz

hatte Wernli den Prozeß betreffend Schutz seiner alten Rechte und

Erstattung des Jahreszinses und vieler alten Rückstände eingeleitet.
Der Rath von Schwyz ordnete den alt-Landammann Ulrich Wagner

zu den Parteien in der March ab, um den Handel zu
untersuchen, und, wenn möglich, die streitenden Theile zu vereinbaren.

Bosshart berief sich feinerseits ausdrücklich auf einen geschriebenen

Rodel, der zweifellos nichts anderes war, als der oben erwähnte
Hofrodel von Wangen. Die Leute aus der Obermarch behaupteten

ihrerseits, sie begehren keineswegs, dem Bosshart hinsichtlich
des ihm zustehenden Fahrrechtes nahezutreten oder ihn in dem

Privileg des Ueberfahrens zu beeinträchtigen; sie gaben auch zu,
daß vor Zeiten, wo sie mit ihren Producten viel Gewirb über
den See hatten, der bestimmte Jahrlohn angenommen worden fei.
Nach dem Inhalt des vorgewiesenen Rodels lägen dem Fährmann
aber auch bestimmte Wichten zur Haltung einer gewissen Anzahl
Schiffe ob. Diesen Obliegenheiten seien aber die Bosshart
zeitweilig selbst nicht nachgekommen, weshalb der Eine und Andere

den Fahrlohn auch nicht mehr bezahlten. Die Bosshart hätten

früher und auch jetzt das vorgeschriebene Schiff und Geschirr nicht

zur Hand. Aber auch abgesehen davon, seien die Verhältnisse und

Zeiten eben ganz andere geworden. Die Leute der Obermarch

haben wenig mehr über den See nach Rapperswyl zu schaffen;

es sei ihnen der Gebrauch dieses Verkehrsweges nicht mehr füglich

; überhaupt seien sie des Fahrs nicht mehr bedürftig und glau»
ben daher, den Jahrlohn nicht mehr geben zu müssen. Ulrich
Wagner unterzog sich der mühevollen Arbeit der Vermittlung, die

ihm mit Beihilfe des Ammanns und Rathes der March auch

glückte, und, der Obrigkeit von Schwyz an ihren Rechten, und
dem Wernli an seinem geleisteten Lehenseide ohne Schaden, zu
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fotgeitbem ©ompromife fütjrte : Sie Seute ber Dbermardj fotten
ben Soffbart unb feine ©rben in ber SluSübung feines gaßr*
redjtS, uermöge wetdjem ißm allein bie Seförberung oon Serfonen
über ben ©ee »on SJlitte ber Sinttj bis jur SJlitte ber Sta juftebt/
unbetjettigt laffen. Sn biefem ©ebtete babe Stiemaub, aufeer bem

Snbaber beS gabrS, ein ©ajifffaßrtSretfjt. SBenn Sentanb aus ber
Dbermardj oon SBiben aus über ben ©ee fabreit will, fo bat er

nidjt mebr bie alte, geringere Sare, fonbern ben nämtidjen Se*

trag ju bejabten, rote bte Nidjteinbeimifèjen. ©ubtidj fotten bie

aus ber Dbermardj fammt unb fonberS für atte oerfeffenen unb

oerfattettett 3infe an ©arbeit, feabex ober ©etb, unb audj für alle

fünftigeu ©djulbigfeiten bem Soffbart 58 Sfunb guter SanbeS;

roäßruug bejabten, mit fotgeitbem Sorbebalt. ©ottten fidj bte

3eiten unb Umftänbe je wieber anbern, fo bafe bie Dbermärdjter
ober ibre Nadjfommen, in ißrer SJleßrjabl, baS gabr wieber ju
gebrauàjen gelüftet, nadj beS Nobels Snbalt, fo mögen fte ein ba*

tjin jielenbeS ©efudj oor Sanbammann unb Natß ju ©djwpj an*

bringen. Siefeu ftetjt bann amjeim, baS gaßr wieber nadj altem

©ebraudj um ben Sabrlobn aufjuridjten, bem gäbrmann ben Sobn

ju beftimmen, unb ibm »orjufàjreiben, roaS er für ©djiff unb

©efdjirr allroeg nadj ©etegenßeit ber 3eitläufe unb ©eftatt ber

©adjeu ßatten muffe. 3" biefem ©iime entjog fidj SBernli Soff*
ßart mit Urïunbe »om 15. Dctober 1449, für fidj unb feine Nadj*
ïommen, atter beftetjenbett ©eredjttgïeiten an bem Sabrlobn, bis

auf Slnfudjen ber Dbermara) attfättig bte Ferren »on ©djropj
weiterS in ber ©adje befdjtoffen ßaben. 3U mebrerer Sefräftigung
bängte neben bem Sermittler, att*Sanbammamt Ulridj SBagner »on

©djrorjj, audj ber Slmmann ber SJlardj, SobanneS Saber, fein ©ieget

an biefen gütlidjen ©prudj.x)
Surd) biefe gütlidje Sereinbarung fiel bie »on bett Sanb*

leuten ber SJlardj angenommene ©afeung baßitt, bafe jeber Sau*

mann, ber mit feiner eigenen 3etge baut, als fefte SabreSgebübr

an baS gabr ju SBiben mit einer Sinfelgarbe unb einem Siertel
feabex, bejro. mit einem ©djitting, unb SBittroen unb SBittroer mit
fedjS Sfenning jtuSpftidjtig roaren. Sie roeitern Nedjtfamen beS

gabrS, inSbefonbere beffen ©djifffabrtSprioiteg, blieben aber an*

erfannt, unb in ©ettung bis in bie neuefte 3eü ßinein.

*) ©rig.» Urfunbe, Ätrdjenfabe Quoten.
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folgendem Compromifz führte: Die Leute der Obermarch sollen
den Bosshart und seine Erben in der Ausübung feines
Fahrrechts, vermöge welchem ihm allein die Beförderung von Personen
über den See von Mitte der Linth bis zur Mitte der Aa zusteht,

unbehelligt lassen. Jn diesem Gebiete habe Niemand, außer dem

Inhaber des Fahrs, ein Schifffahrtsrecht. Wenn Jemand aus der
Obermarch von Widen aus über den See fahren will, so hat er
nicht mehr die alte, geringere Taxe, sondern den nämlichen
Betrag zu bezahlen, wie die Nichteinheimischen. Endlich sollen die

aus der Obermarch sammt und sonders für alle versessenen und

verfallenen Zinse an Garben, Haber oder Geld, und auch für alle

künftigen Schuldigkeiten dem Bosshart S8 Pfund guter
Landeswährung bezahlen, mit folgendem Vorbehalt. Sollten sich die

Zeiten und Umstände je wieder ändern, so daß die Obermärchler
oder ihre Nachkommen, in ihrer Mehrzahl, das Fahr wieder zu

gebrauchen gelüstet, nach des Rodels Inhalt, so mögen sie ein

dahin zielendes Gesuch vor Landammann und Rath zu Schwyz
anbringen. Diesen steht dann anheim, das Fahr wieder nach altem
Gebrauch um den Jahrlohn aufzurichten, dem Fährmann den Lohn

zu bestimmen, und ihm vorzuschreiben, was er für Schiff und

Geschirr allweg nach Gelegenheit der Zeitläufe und Gestalt der

Sachen halten müsse. In diesem Sinne entzog sich Wernli Bosshart

mit Urkunde vom IS. October 1449, für sich und feine
Nachkommen, aller bestehenden Gerechtigkeiten an dem Jahrlohn, bis

auf Ansuchen der Obermarch allfällig die Herren von Schmyz
weiters in der Sache beschlossen haben. Zu mehrerer Bekräftigung
hängte neben dem Vermittler, alt-Landammann Ulrich Wagner von

Schwyz, auch der Ammann der March, Johannes Vader, fein Siegel
an diesen gütlichen Spruch.

Durch diese gütliche Vereinbarung fiel die von den

Landleuten der March angenommene Satzung dahin, daß jeder

Baumann, der mit seiner eigenen Zeige baut, als feste Jahresgebühr

an das Fahr zu Widen mit einer Dinkelgarbe und einem Viertel
Haber, bezw. mit einem Schilling, und Wittwen und Wittwer mit
sechs Pfenning zinspflichtig waren. Die meitern Rechtsamen des

Fahrs, insbesondere dessen Schifffahrtsprivileg, blieben aber

anerkannt, und in Geltung bis in die neueste Zeit hinein.

Orig.» Urkunde, Kirchenlade Nuolen.
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Slm 20. Dctober 1462 empfing Uli Soffßart auS ber Dber*

marcß, jroeifelloS ber ©obn beS SBernli Soffßart, biefeS Necßt

unb Seßen ju SBiben auS ber feanb beS Stai Nebing, Saubam*

maunS ju ©djroijj, ju redjtem ©rbleben, unb tßat bafür nadj

Seßenredjt fèulbung mit bem ©etöbnife, barin ber Dbrigfeit ju
©djrorjj, als ber Eigentümerin beS gabrS, geßorfam unb geroärtig

ju fein.l)
Son ba an mangeln uns Urfunben ober fdjrifttidje Stuf*

jeidjnungen über bie weitern ©tfjidfate beS gabreS unb beffen

Stdjaber bis junl Saßre 1575. 3" biefem Saßre eröffnete Slbam

Solt auS ber SJlartfj, fäfeßaft am gaßr ju SBiben, »or Saubam*

mann unb Natß ju ©djwpj, eS feien bie auf baS gaßr bejügli*
djen Sriefe unb ©djriften »erlegt worben ober oertoren gegangen,
weSßalb er um bie SluSftettuug eines neuen SebenbriefeS unb
eines SieuftreglementS bitte, ©djwpj orbitele bann ben Sogt So*

ßanneS ©affer, Nitter, unb ben Sanbweibel Saltßafar ©berßarb
in bte SJtardj ab mit bem Stuftrag, in Setreff biefeS gaßrS atten

©adjett unb ben alten ©djriften nadjjufragen. 3" allen Sfarr*
firdjeu rourben StuSfünbungen erlaffen, bie aber frucßttoS blieben.

Ser Natb »Ott ©djropj gab fdjtiefetidj mit Urfunbe »om 22. ©ep=

tember 1575 einen neuen Setjenbrief, in bem folgenbe Slrtifet be*

merfettSroertß erfdjeineu : Ser Snßaber beS gabreS ju SBiben foli
einen guten, gewaltigen SBeibttng, wetdjer Nofe unb SJtann trägt,
unb ein gutes SBeibfdjiff baben. Ser gabrloßu »ott SBiben nadj

Sollingen beträgt für bte Serfon jwei ©djitting, für Nofe unb
SJlann ober für jwei feaupt Sieb jroei Sajen; für gabrten nadj

NapperSronl ober ©djmerifou, ober jur Stadjtjeit, ober bei ©türm
unb Ungeteilter u. f. w. fott ein befo nberer gabrpretS mit bem

gäßrmann oereinbart roerben. SaS gabr ju SBiben befifct baS

auSfdjtiefelidje gabrreàjt »on ber SJlitte ber Sta bis in bie Sintß,
bei fünf Sfunb Sufee. ©nbtieß roerben bie alten Seftimmungen
über bie SBeiterfübrung oou Sobtfdjlägern in folgenber SBeife

erneuert : SBenn ein Sobtfdjläger an baS ©eftabe fommt, fott ibn
ber gäbrmann, nadj altem Sraudj, juerft uub obne Serjug über
ben ©ee füßren, unb bann ßeimfabren, unb fofern ber Serfolger
beS gtüdjtlingS ba ift, audj biefen, jebodj auf ber ßinteru ©raufen,

») Orig.=Urfunbe, Slrdjib ©djrobj.
amtttjeiumgen V.
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Am 20. October 1462 empfing Uli Bosshart aus der

Obermarch, zweifellos der Sohn des Wernli Bosshart, dieses Recht

und Lehen zu Widen aus der Hand des Jtal Reding, Laiidam-
manns zu Schwyz, zu rechtem Erblehen, und that dafür nach

Lehenrecht Huldung mit dem Gelöbniß, darin der Obrigkeit zu
Schwyz, als der Eigenthümerin des Fahrs, gehorsam und gewärtig
zu sein,

Von da an mangeln uns Urkunden oder schriftliche
Aufzeichnungen über die weitern Schicksale des Fahres und dessen

Inhaber bis zum) Jahre 1575. Jn diesem Jahre eröffnete Adam

Bolt aus der March, säßhaft am Fahr zu Widen, vor Landammann

und Rath zu Schwyz, es seien die auf das Fahr bezüglichen

Briefe und Schriften verlegt worden oder verloren gegangen,
weshalb er um die Ausstellung eines neuen Lehenbriefes und
eines Dienstreglements bitte. Schmyz ordnete dann den Vogt
Johannes Gaffer, Ritter, und den Landweibel Balthasar Eberhard
in die March ab mit dem Auftrag, in Betreff dieses Fahrs allen

Sachen und den alten Schriften nachzufragen. Jn allen
Pfarrkirchen wurden Auskündungen erlassen, die aber fruchtlos blieben.

Der Rath von Schmyz gab schließlich mit Urkunde vom 22.
September 1575 einen neuen Lehenbrief, in dem folgende Artikel be-

merkensmerth erscheinen: Der Inhaber des Fahres zu Widen soll
einen guten, gewaltigen Weidling, welcher Roß und Mann trägt,
und ein gutes Weidschiff haben. Der Fahrlohn von Widen nach

Bollingen beträgt für die Person zwei Schilling, für Roß und

Mann oder für zwei Haupt Vieh zwei Bazen; für Fahrten nach

Rapperswyl oder Schmerikon, oder zur Nachtzeit, oder bei Sturm
und Ungewitter u. f. w. soll ein besonderer Fahrpreis mit dem

Fährmann vereinbart werden. Das Fahr zu Widen besitzt das

ausschließliche Fahrrecht von der Mitte der Aa bis in die Linth,
bei fünf Pfund Buße. Endlich werden die alten Bestimmungen
über die Weiterführung von Todtschlägern in folgender Weise

erneuert: Wenn ein Todtschläger an das Gestade kommt, soll ihn
der Fährmann, nach altem Brauch, zuerst und ohne Verzug über
den See führen, und dann heimfahren, und sofern der Verfolger
des Flüchtlings da ist, auch diesen, jedoch auf der hintern Grausen,

') Orig.-Urkunde, Archiv Schwyz.

Mittheilungen V,



66

überfübren; am jenfeiligen Ufer angelangt, foli ber gäßrataim baS

©djiff „umfcßroiugen", unb ben Serfolger bann audj laufen laffen.1)
Unter befonberer Serufung auf bie »orerroäbnte Urfunbe

maäjte ber Sefifcer beS SBibeiùjofS, Sominif SBattenbofer tu Stuolen,
gegenüber bem Äirdjenoogt gelir Stnton Sogt in Nuoten am 4. Sluguft
1823 oor bem SejirfSrattj SJlardj geltenb, bafe aufeer ißm Niemanb
im Äretfe Nuolen eine ©cßifffabrt etnridjteu, benufeen unb fübreu
bürfe. Ser SejirfSratß, in Setradjt jießenb, bafe feit Saßrßun*
bertett ein Sefujer beS SBibenßofS baS Nuoter ©djifffaßrtredjt be*

feffen unb allein oerfeben bat, bafe burdj biefeS eigentßümlidje
©cßifffaßrtsintereffe frembe unb einßeimifcße Neifenbe förberfamft
unb befliffen beim Stnfommen att baS ©eftabe fpebirt unb ent»

fproàjeu roerben, befdjtofe, SBattenßofer folle bei feinem Nedjte ge*

fdjüfct uub gefdjirmt, unb ißm baS ©cßiffredtjt gemäfe Urfunbe
»on 1575 roieber oertietjeu fein. Sabei fei ißm aber jur Sflidjt
gemadjt, immerroäbreub gutes, roäbrfdjafteS uub gefatjrtofeS ©djiff
unb ©efdjirr ju ßatten, unb bei Slbgang beSfelben foldjeS anju*
fdjaffeu, roie audj frembe unb einßeimifdje Neifenbe bei Sag ober

Nadjt nadj ißrem Serlangen unflagbar über ben ©ee ju fübreu,
unb jroar taut obrtgïeitliàj feftjufefcenben Sarife. Sann foli eS

Sebermann bei einer Subloue Sufee unterfagt fein, in bem Äretfe
Nuolen neben beut Seftfcer beS SBibenbofeS eine ©djifffabrt ju
füßren. Sa Äirdjenoogt gelir Slnton Sogt biefem NatßSbefdjluffe
feine golge ju geben bemmjt roar, rourbe ber SejirfSrattj SJlardj
bis jum Satjre 1828 mebrfadj mit biefem ©djiffredjt beßettigt. @S

rourbe inbeffen baS früßere ©rfanutnife roieberßolt beftätigt, julefet
mit ©djtufettabme »om 18. Sluguft 1828. Sarin rourbe bem gelir
Slnton Sogt unterfagt uub oerboten, ju SBiben ober an benjenigeit
©teilen, roo bem SBibentjofbefifeer »ermöge ber Urïunbe »on 1575
bie ©djifffaßrt jufteßt, ein ©djifffaßrtredjt auSjuüben unb ju ge*

niefeen. Sluf jebeS Saroiberbanbeln unb Uebertretuug »erfatte Sogt
in eine Subloue unitadjfidjttidjer ©träfe.2) Sn neuefter 3«it fcßeittt
biefeS ©djtfffabrtSredjt gegenftanbStoS geworben ju fein.

l) Orig.« Urfunbe, Slrdji» ©djroij}.
•) Serbanblungen be« Sesirfacailj« SKordj bom 3. Stuguft 1823, 25. ge.

bruar 1824, 4. Suli 1825, 6. SKärj unb 8. Sluguft 1826 unb 18. Slug. 1828.

®ütigft mitgeteilt »on §rn. ©eridjt«fdjreiber 3. St. ©onner in Stuoten.
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überführen; am jenseitigen Ufer angelangt, soll der Fährmann das
Schiff „umschwingen", und den Verfolger dann auch laufen lassen/)

Unter besonderer Berufung auf die vorerwähnte Urkunde
machte der Besitzer des Widenhofs, Dominik Wattenhofer in Nuolen,
gegenüber dem Kirchenvogt Felix Anton Vogt in Nuolen am 4. August
1823 vor dem Bezirksrath March geltend, daß außer ihm Niemand
im Kreise Nuolen eine Schifffahrt einrichten, benutzen und führen
dürfe. Der Bezirksrath, in Betracht ziehend, daß seit Jahrhunderten

ein Besitzer des Widenhofs das Nuoler Schifffahrtrecht
besessen und allein versehen hat, daß durch dieses eigenthümliche
Schifffahrtsinteresse fremde und einheimische Reisende fördersamst
und beflissen beim Ankommen an das Gestade svedirt und
entsprochen werden, beschloß, Wattenhofer solle bei seinem Rechte

geschützt und geschirmt, und ihm das Schiffrecht gemäß Urkunde

von 1575 wieder verliehen sein. Dabei sei ihm aber zur Pflicht
gemacht, immerwährend gutes, währschaftes und gefahrloses Schiff
und Geschirr zu halten, und bei Abgang desselben solches

anzuschaffen, wie auch fremde und einheimische Reisende bei Tag oder

Nacht nach ihrem Verlangen unklagbar über den See zu führen,
und zwar laut obrigkeitlich festzusetzenden Tarife. Dann soll es

Jedermann bei einer Dublone Buße untersagt sein, in dem Kreise
Nuolen neben dem Besitzer des Widenhofes eine Schifffahrt zu

führen. Da Kirchenvogt Felix Anton Vogt diesem Rathsbeschluffe
keine Folge zu geben bemüht war, wurde der Bezirksrath March
bis zum Jahre 1828 mehrfach mit diesem Schiffrecht behelligt. Es
wurde indessen das frühere Erkanntniß miederholt bestätigt, zuletzt

mit Schlußnahme vom 18. August 1828. Darin wurde dem Felix
Anton Vogt untersagt und verboten, zu Widen oder an denjenigen

Stellen, wo dem Widenhofbesitzer vermöge der Urkunde von 1575
die Schifffahrt zusteht, ein Schifffahrtrecht auszuüben und zu
genießen. Auf jedes Dawiderhandeln und Uebertretung verfalle Vogt
in eine Dublone unnachsichtlicher Strafe. °°) Jn neuester Zeit scheint

dieses Schifffahrtsrecht gegenstandslos geworden zu sein.

l) Orig.> Urkunde, Archiv Schwyz.

>) Verhandlungen de« Bezirksraths March vom 3. August 132?, 25. Fe.
bruar 1824, 4. Juli 1825, 6. März und 8. August 1826 und 18. Aug. 1828.

Gütigst mitgetheilt von Hrn. Gerichtsschreiber I. A. Donner in Nuolen.
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